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Vor dem Erwerb eines Hundes sind Sie verpflichtet, ihre Sachkunde in Hunde
haltung und Umgang mit Hunden nachzuweisen. Beschäftigen Sie sich also zuerst 
ausgiebig mit dem Wesen von Hunden, ihren Eigenheiten, ihren Bedürfnissen.

Fragen Sie sich, ob sie bereit und fähig sind, ihrem Hund 
eine konsequente Erziehung zu geben. Das müssen Sie, 
denn sonst fehlen klare Regeln und der Hund kann  
in unserer dicht besiedelten Umwelt zum Problem werden.

Und sind sie bereit, sich in den nächsten 10 bis 15 Jahren 
um ihren Hund zu kümmern? Dazu gehören ausgiebige 
tägliche Spaziergänge und ausgiebiges Spiel mit dem 
Hund. Dazu gehört aber auch das Beobachten ihres 
Hundes, die Korrektur von problematischen Verhaltens-
weisen und die Pflege, wenn der Hund krank wird.

Denken Sie auch an die Kosten, die ein Hund verursacht: 
Der Anschaffungspreis ist dabei noch das Wenigste: 
Hunde brauchen täglich ihr Futter, sie brauchen Zube-
hör, sie brauchen von Zeit zu Zeit die Tierärztin  
oder den Tierarzt – zum Beispiel für Wurmkuren und 
Impfungen.

Auf keinen Fall soll ein Hund ein Geschenk sein, das aus 
einer Laune heraus gemacht wird – zum Beispiel  
einem Kind. Kinder werden schnell grösser, doch der Hund 
will weiter betreut werden. Leben Sie auch in so stabilen 
Verhältnissen, dass Sie einen Hund voraussichtlich  
noch in 10 Jahren versorgen können? Was ist, wenn Sie 
umziehen? Was ist wenn sie eine andere Stellung 
annehmen, die ihnen weniger Zeit lässt?

Kaufen Sie einen Hund bei einem Hundezüchter, zu  
dem sie Vertrauen haben oder in einem Tierheim. Besu- 
chen Sie den Hund, den sie kaufen möchten, vorgängig 
mehrmals und machen Sie sich mit ihm vertraut. 
Schliesslich möchten Sie das Tier, mit dem sie nachher 
viele Jahre verbringen, genau kennen. Die Tierschutz-
verordnung schreibt vor: Hundehalterinnen und Hunde-
halter müssen vor dem Erwerb eines Hundes einen 
Sachkundenachweis über ihre Kenntnisse betreffend  
die Haltung von Hunden und den Umgang mit ihnen 
erbringen. Davon ausgenommen sind Personen,  
die nachweislich schon bisher einen Hund gehalten haben. 
Innerhalb eines Jahres nach Erwerb eines Hundes ist 
der Sachkundenachweis zu erbringen, dass der Hund  
in Alltagssituationen kontrolliert geführt werden kann.
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Vor dem Kauf eines Hundes

Mensch und Hund
Der Hund gehört wohl zu den ältesten Begleitern des Menschen. Schon seit 12 000 Jahren – 
möglicherweise sogar schon viel länger – leben Hunde unter Menschen. 

Haben sich Wolf und Mensch auf der Jagd als Jagd
partner schätzen gelernt? Suchten Wölfe die Nähe  
von Menschen, um sich von ihren Abfällen zu ernähren? 
Oder haben Menschen Wolfswelpen adoptiert? Theorien 
darüber, wie Mensch und Hund zusammenkamen,  
gibt es viele. Doch faktisches Wissen darüber ist rar.

Tatsache ist: Die Voraussetzungen waren gut. Sowohl 
Mensch wie Wolf sind soziale Wesen. Ein vorzeitlicher 
Menschenklan hatte wohl mit 10 bis 40 Mitgliedern  
eine ähnliche Grösse wie ein Wolfsrudel. So war es  
für gezähmte Wölfe ein Leichtes, sich in ein «Menschen-
rudel» hineinzuleben. 

Im Laufe der Jahrtausende haben sich Hunde in einzig
artiger Weise an Menschen angepasst – ohne dabei ihr 

Wolfswesen verleugnen zu müssen. Hunde erfassen 
nachgewiesenermassen die feinsten Stimmungs
schwankungen «ihrer» Menschen und haben sogar  
bis zu einem erstaunlichen Grad Menschensprachen 
erlernt. Neue Forschungen zeigen, dass ein Hund  
bis zu 200 Wörter einer menschlichen Sprache in ihrer 
Bedeutung erfassen kann.

Das alles hat natürlich zum Mythos des Hundes als des 
«besten Freundes des Menschen» beigetragen. Heute 
sehen viele Menschen ihren Hund als ein fast menschen-
ähnliches Wesen an. Sie sehen in ihm nicht mehr  
den gezähmten Wolf, sondern den Gefährten, den sie 
sich wünschen. Doch wo Wunschdenken wirkliche 
Kenntnisse verdrängt, sind Konflikte vorprogrammiert – 
und darunter leiden beide: Mensch und Hund.
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Hunde leben besonders eng mit dem Menschen zusammen. Um den richtigen 
Umgang mit den Tieren zu lernen, müssen sich künftige Hundehaltende ausbilden. 
Dies gilt für alle Hundehaltenden und für alle Hundetypen.

Theoriekurs vor dem Kauf eines Hundes:

Wer noch nie einen Hund besass, muss vor dem Kauf 
eines Hundes einen Theoriekurs besuchen.  
In dem mindestens 5-stündigen Kurs wird vermittelt, 
welche Bedürfnisse ein Hund hat, wie man mit ihm 
richtig umgeht und was es an Zeit und Geld braucht, 
einen Hund zu halten.

Training mit dem Hund:

Mit jedem neuen Hund, auch wenn man bereits einen 
hat, muss man ein Training absolvieren – im ersten Jahr 
nach Erhalt des Hundes. Im Training lernt man,  
einen Hund zu führen und zu erziehen, Risikosituationen 
zu erkennen und zu entschärfen und was man tun  
kann, wenn der Hund problematische Verhaltensweisen 
zeigt.

Vor 2010 muss niemand einen Kurs abgeschlossen 
haben:

Das Angebot an obligatorischen Theoriekursen und 
Trainings wird zur Zeit aufgebaut – siehe Schritt für Schritt 
zu den Hundekursen. Die Hundekurse sind deshalb  
erst ab dem 1. September 2010 obligatorisch. Zur Zeit 
sind wir in der Übergangsphase. Dies bedeutet:  
Wer jetzt zum ersten Mal einen Hund kauft, hat bis  
1. September 2010 Zeit, den Theoriekurs und  
das Training nachzuholen.

Hund \ Mensch und Hund \ Hunde ausbilden

Hunde ausbilden

Kauft sich einen Hund

 vor dem 1.9.2008 zwischen dem 1.9.2008 
und dem 1.9.2010 

nach dem 1.9.2010

Hundehalter keine Ausbildung nötig muss bis zum 1.9.2010  
das Training absolvieren 

muss innerhalb eines 
Jahres nach dem Kauf  
das Training absolvieren

Nicht-Hundehalter keine Ausbildung nötig muss bis zum 1.9.2010 den 
Theoriekurs und  
das Training absolvieren 

muss vor dem Kauf  
den Theoriekurs und 
innerhalb eines Jahres 
nach dem Kauf  
das Training absolvieren
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Hundehalter und Hundehalterinnen müssen Vorkehrungen treffen, damit Tiere  
und Menschen nicht gefährdet werden. Hunde beissen zwar selten,  
und wenn sie es tun, dann vor allem andere Hunde. Wenn Hunde Menschen 
beissen, dann sind häufig Kinder die Opfer.

Gemäss Tierschutzverordnung sind Tierärztinnen und 
Tierärzte, Ärztinnen und Ärzte, Tierheimverantwortliche, 
Zollorgane sowie Hundeausbildnerinnen und Hunde
ausbildner verpflichtet, der zuständigen kantonalen 
Stelle Vorfälle zu melden, bei denen ein Hund Menschen 
oder Tiere erheblich verletzt hat oder ein übermässiges 
Aggressionsverhalten zeigt.

Kinder werden überdurchschnittlich oft von Hunden 
gebissen und zwar – mit schwerwiegenden Folgen –  
viel öfter ins Gesicht oder in den Hals als erwachsene 
Menschen. Oft passiert das Unglück mit einem Hund, 
den das Kind bereits kennt – mit dem es sogar  
im gleichen Haushalt lebt.

Wenn ein kleines Kind in einem Hundehaushalt lebt, 
dann soll es auf keinen Fall mit dem Hund allein gelassen 
werden. Das kann zu Beissunfällen führen. Bei der 
Geburt eines Kindes muss dem Hund auch von Anfang 
an klar sein, dass das Kinderzimmer für ihn tabu ist. 

Umgekehrt sollen die verantwortlichen Erwachsenen 
den Kindern möglichst frühzeitig beibringen, den Hund 
an seinem Schlafplatz und beim Fressen in Ruhe  
zu lassen und Drohsignale des Hundes – wie knurren – 
augenblicklich zu respektieren. Niemals soll sich  
ein Kind einem fremden Hund nähern, ohne die Besitzer 
um Erlaubnis zu fragen.

Kinder sehen Hunde so, wie die Erwachsenen sie ihnen 
erklären. Erklären Erwachsene dem Kind den Hund  
nur als Kuschel- und Streicheltiere, dann erwarten  
die Kinder vom Hund auch nur freundschaftliches 
Verhalten. Neben der Freude an Hunden sollte Kindern 
deshalb von Anfang an auch Respekt vor Hunden und 
der richtige Umgang mit Ihnen beigebracht werden.

> Prävention Hundebisse

http://www.bvet.admin.ch/themen/tierschutz/00760/00763/index.html?lang=de

Hund \ Mensch und Hund \ Hunde, Hundebisse und Kinder

Hunde, Hundebisse und Kinder

http://www.bvet.admin.ch/themen/tierschutz/00760/00763/index.html?lang=de
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Hunde sind wie junge Wölfe: Sie möchten immer spielen, am liebsten  
mit ihren Rudelgenossen.

Wie viele Haus- und Heimtiere behalten auch Hunde 
zeitlebens die psychische Konstitution von Jung- 
tieren. Wie junge Wölfe haben sie deshalb ein ausge-
sprochenes Spielbedürfnis.

Am liebsten spielen Hunde mit ihren Rudelgenossen: 
Alle Hundfreunde wissen, wie unermüdlich Hunde 
apportieren. Deshalb: Seien sie ein gutes Rudelmitglied: 
Spielen Sie ausgiebig mit ihrem Hund oder fordern  
Sie ihn körperlich durch Hundesport.

Auch die Ausbildung von Hunden macht sich häufig  
den Spieltrieb zunutze. Das Auffinden von verschütteten 
Personen beginnt als Spiel, bei dem Hunde ihren her- 
vorragenden Geruchssinn einsetzen. Auch Sie können 
ihrem Hund spielend vieles beibringen: Zum Beispiel  
die Manieren, die es in der Menschenwelt braucht:  
Spiel und Belohnung im richtigen Moment sind der 
Schlüssel dazu.

Die neue Tierschutzgesetzgebung sieht eine Ausbildungs-
pflicht für Hundehalter vor. Ab 2010 müssen Sie vor  
dem Kauf eines Hundes einen theoretischen Kurs 
besuchen. Wenn Sie den Hund erhalten, müssen Sie  
im ersten Jahr ein Training zusammen mit Ihrem  
Hund absolvieren. Dabei lernen Sie die Bedürfnisse  
und das Verhalten ihres Hundes kennen und wie  
Sie ihn in verschiedenen Alltagssituationen unter 
Kontrolle halten können. 

Die Ausbildungsvorschriften gelten bereits ab  
1. September 2008. Wer dann bereits Hunde hat,  
muss nur noch beim Kauf eines neuen das Training 
absolvieren. Wer aber erst im Herbst 2008 einen  
Hund kauft, muss den theoretischen Kurs und  
das Training bis spätestens 1. September 2010  
gemacht haben.

Beim Umgang mit Hunden sind übermässige Härte,  
wie Strafschüsse, Schläge oder die Verwendung  
von Stachelhalsbändern verboten. Die Schutzhunde
ausbildung ist im Prinzip verboten, weil sie ein Angriffs-
training beinhaltet. Ausnahmen von diesem Verbot  
gibt es etwa für die Ausbildung von Armee- und Polizei-
hunden - und in gewissen Fällen für Hunde, welche  
für Sportanlässe trainiert werden. In diesen Fällen muss 
die Ausbildung durch vom BVET anerkannte Organisati-
onen nach einem ebenfalls vom BVET anerkannten 
Ausbildungs- und Prüfungsreglement erfolgen.

Hund \ Mensch und Hund \ Spiel und Beschäftigung

Spiel und Beschäftigung
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Hundebesitzer, die in die Ferien fahren, haben zwei Möglichkeiten:  
Den Hund vorübergehend in ein Tierheim geben oder ihn auf die Reise  
mitnehmen.

Hunde darf man auf keinen Fall allein zu Hause lassen, 
wenn man in die Ferien fährt. Auch eine guter Nachbar, 
der das Futter bringt, kann dem Hund die verreisten 
Familienmitglieder nicht ersetzen.

Wird ein Hund schon als Jungtier an Ferienaufenthalte  
in einem guten Tierheim gewöhnt, dann ist ein solcher 
Aufenthalt für ihn kein Problem. In Tierheimen müssen 
die Tiere gemäss Tierschutzverordnung unter  
der Verantwortung von ausgebildeten Personen  
betreut werden.

Wer seinen Hund auf Reisen mitnehmen will muss  
Vieles beachten:
– �Auf langen Autofahrten müssen Hunde regelmässig 

Wasser und Kühlung bekommen. Regelmässige 
Zwischenhalte und kurze Spaziergänge machen  
die Reise für den Hund erträglich. 

– �Bei Flugreisen sind die Transportvorschriften der IATA 
zu beachten

– �Bei Reisen ins Ausland sind Impf- und andere Vor-
schriften des Reiselandes zu beachten. Insbesondere 
ist bei allen Auslandreisen (auch in die EU) eine Tollwut
impfung vorgeschrieben. 

– �Bei Reisen in die EU und andere Länder muss  
der Hund mit einem elektronischen Chip gekenn
zeichnet sein. 

– �Wer in ein Tollwutland reist, muss sich schon vor  
der Abreise beim BVET um eine Erlaubnis zur Rück
reise in die Schweiz bemühen – sonst riskiert er,  
den Hund am Flughafen abgeben zu müssen. 

– �In warmen Ländern drohen unbekannte Parasiten und 
Krankheitserreger. Gehen sie beispielsweise im 
Mittelmeergebiet nicht mit Ihrem Hund in der Dämme-
rung am Meeresstrand spazieren – so romantisch  
das auch ist. In der Dämmerung sind Mücken  
aktiv, welche die Leishmaniose auf ihren Hund über
tragen können 

– �Nicht überall ist das gewohnte Hundefutter erhältlich 
– also einen ausreichenden Vorrat davon mitnehmen!

Und übrigens: Hunde in Nordafrika oder anderen fernen 
Ländern können nebst Parasiten auch die Tollwut  
in sich tragen. Lassen Sie ihren Hund deshalb nicht mit 
einheimischen Hunden spielen und halten sie Abstand 
zu streunenden Tieren!

> International Air Transport Association IATA

http://www.iata.org/whatwedo/cargo/live_animals

> Reisen mit Heimtieren – Souvenirs – Lebensmittel

http://www.bvet.admin.ch/themen/01614/index.html?lang=de

Hund \ Mensch und Hund \ Mit Hunden auf Reisen

Mit Hunden auf Reisen

http://www.iata.org/whatwedo/cargo/live_animals
http://www.bvet.admin.ch/themen/01614/index.html?lang=de
http://www.bvet.admin.ch/themen/01614/index.html?lang=de
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Professionelle Hundezüchter brauchen eine Ausbildung und eine Bewilligung.  
Doch viele Hundejungen kommen auch heute noch ungeplant auf Bauernhöfen 
oder in Privathaushalten zur Welt.

Vermeiden Sie ungeplante Hundejunge. Wenn sie ihren 
Hund immer unter Kontrolle haben, wie es das Gesetz 
vorschreibt, dann sollte so etwas nicht passieren.  
Die Tierschutzverordnung verpflichtet Tierhalterinnen 
oder Tierhalter, die zumutbaren Massnahmen zu  
treffen, um ein übermässiges Vermehren von Tieren  
zu verhindern.

Die gewerbsmässige Hundezucht ist meldepflichtig und 
die Züchter oder Züchterinnen müssen entsprechend 
ausgebildet sein. Ob eine Zucht gewerbsmässig ist, 
muss von Fall zu Fall entschieden werden. Kriterien und 
Richtwerte dazu finden Sie im Anhang 1 unter dem Titel 
«Wann ist eine Zucht gewerbsmässig?».

Zudem schreibt die Tierschutzverordnung vor, dass 
nicht gezielt auf Aggressivität gezüchtet werden darf. 
Der Züchter ist dafür verantwortlich, dass seine 
Junghunde gegenüber Menschen und Tieren gut 

sozialisiert sind. Er (oder sie) ist auch dafür verant- 
wortlich, dass ein Junghund nur an Personen abgege-
ben wird, welche die nötigen Voraussetzungen für  
die Hundehaltung erfüllen.

Welpen dürfen frühestens mit 56 Tagen von ihrer Mutter 
oder Amme getrennt werden. Mutter- und Ammen
hündinnen müssen sich vor ihren Welpen zurückziehen 
können.

Ausdrücklich verboten ist das gezielte Verpaaren von 
Haushunden mit Wildtieren. Einkreuzungen von  
Wölfen in Hunderassen sind also illegal. Und in Tier
versuchen dürfen nur Hunde eingesetzt werden,  
die aus einer speziellen Versuchstierzucht stammen.

Hund \ Mensch und Hund \ Fortpflanzung und Zucht

Fortpflanzung und Zucht

Ein gesunder, gut gehaltener Hund bringt gegenüber Krankheitserregern  
einige Widerstandskraft auf. Aber trotzdem gibt es Gesundheitsrisiken,  
die zu beachten sind.

Es gibt Hunde, die sogar angeleint mit einem schnellen 
Sprung an den Wegrand Mäuse erbeuten können. 
Mäuse tragen aber Krankheitsrisiken in sich: Sie können 
zum Beispiel die Toxoplasmose oder den Fuchsband-
wurm auf den Hund übertragen.

Erwischt der Hund den Fuchsbandwurm durch eine Maus, 
die er erbeutet hat, dann verteilt er die Bandwurmeier 
bei der Fellpflege auf dem ganzen Körper. Der Hund wird 
zwar selber nicht krank; aber ein Mensch, der den Hund 
streichelt und sich nicht gleich die Hände wäscht,  
kann erkranken. Zum Glück ist diese Krankheit recht 
selten. Aber dennoch befällt sie in der Schweiz jedes Jahr 
rund ein Dutzend Menschen und einige sterben  
sogar daran. Mausende Hunde sind eines der grös- 
sten Risiken bei der Übertragung dieser gefährlichen 
Krankheit auf den Menschen.

Hunde sind auch anfällig für andere Wurmkrankheiten 
und sollten daher regelmässig entwurmt werden.  
Vor allem Jungtiere können an den Folgen eines starken 
Wurmbefalls sterben.

Besonders bei Reisen in andere Länder besteht das Risiko, 
dass Ihr Hund die Staupe bekommt. Bevor ein Hund  
in ein Tierheim gegeben wird sollte er unbedingt dage-
gen und gegen andere Krankheiten geimpft sein.  
Ihr Tierarzt oder das Personal des Tierheims gibt Ihnen 
gerne weitere Auskunft. 

Hund \ Mensch und Hund \ Gesundheit und Eingriffe

Gesundheit und Eingriffe
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Wann ist eine Zucht gewerbsmässig? 

Die gewerbsmässige Zucht ist meldepflichtig. Gewerbsmässige Züchter und Züchterinnen 

müssen entsprechend ausgebildet sein. Nach der am 1.9.2008 in Kraft getretenen Tier-

schutzverordnung bedeutet Gewerbsmässigkeit „Handeln mit und Halten, Betreuen oder 

Züchten von Tieren in der Absicht, für sich, oder für Dritte ein Einkommen oder einen Ge-

winn zu erzielen oder die eigenen Unkosten oder die Unkosten Dritter zu decken.“  

Bei Züchtern kann man eine solche Absicht  nur dann unterstellen, wenn aufgrund der abge-

setzten Welpen davon ausgegangen werden kann, dass es sich um ein „Geschäft handelt“. 

Kriterien hierfür sind: 

- planmässige Zucht, Werbung, Bereitschaft einer unbegrenzten Zahl von Interessen-

ten Jungtiere abzugeben, 

- regelmässiger Verkauf von Jungtieren, nicht nur gelegentlich (Richtwerte: siehe Ta-

belle), 

- hohe Anzahl an Tieren, die umgesetzt und/oder zur Zucht gehalten werden. 

Die einzelnen Kriterien sind Hinweise für eine Gewerbsmässigkeit. Für eine konkrete Ent-
scheidung sind alle Umstände des Einzelfalles heranzuziehen. 
 
 
Tabelle: Richtwerte für die Gewerbsmässigkeit bei Heimtierzuchten 
 
Zucht von Hunden:      Absatz von mehr als 3 Würfen pro Jahr 
 
Zucht von Katzen

1
 :      Absatz von mehr als 5 Würfen pro Jahr 

 
Zucht von Kaninchen oder Zwergkaninchen:   Absatz von mehr als 100 Jungtieren als 

Heimtiere pro Jahr (nicht Fleischproduktion) 
 

Zucht von Meerschweinchen:  Absatz von mehr als 100 Jungtieren pro Jahr 
 
Zucht von Mäusen, Hamstern, Ratten, Gerbils: Absatz von mehr als 300 Jungtieren pro Jahr 
 
Zucht von Vögeln:  Mehr als 25 züchtende Paare von Vogelarten 

bis und mit Nymphensittichgrösse und regel-
mässiger Absatz von Jungtieren 

 

Mehr als 10 züchtende Paare von Vogelarten 
grösser als Nymphensittiche (Ausnahme: Ka-
kadu und Ara: 5 züchtende Paare) und regel-
mässiger Absatz von Jungtieren 
 

Zucht von Zierfischen:  Absatz von mehr als 1000 Jungtieren pro Jahr 
 
Zucht von Reptilien:  Absatz von mehr als 100 Jungtieren pro Jahr 

(Ausnahme: Schildkröten: mehr als 50 Jung-
tiere) 
 

1
 Der Richtwert für Katzen liegt aufgrund der durchschnittlich kleineren Wurfgrösse und des in der Regel kleineren 

Preises höher als derjenige für Hunde 


